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  Die Stadt Zürich wächst seit zwei Jahrzehnten ungebremst, auch im 
Bestand. Nach den ehemaligen Industrie- und Bahnarealen geraten neuer-
dings Büro- und Gewerbegebiete mit Leerstand in den Fokus der Stadtent-
wicklung. Die Bebauung entlang der Thurgauerstrasse in Zürich Leutschen-
bach mit Gebäudenamen wie Airgate, Örlikerhus oder The Imperial 54 ist ein 
solches Gebiet.

  Anstatt der gängigen Marktlogik zu folgen – Ersatz von Altbauten mit 
höherwertigen Neubauten und Neunutzungen und damit einhergehenden 
Verdrängungsprozessen – stellt Anastasia Ott an der Thurgauerstrasse ein 
alternatives Modell der Stadtentwicklung zur Diskussion. Inspiriert von der 
reichen Geschichte der Hausbesetzungen in der Stadt Zürich seit den 80er 
Jahren und den Zwischennutzungen brachliegender Areale, schlägt sie eine 
radikale Umnutzung und Aneignung der sperrigen Büro- und Gewerbebau-
ten vor – Hausbesetzung auf dem Massstab eines ganzen Quartiers, oder: 
Zwischennutzung als Dauerzustand.

  Der Fokus verschiebt sich weg von exklusiven Wohnungstypologien und 
Nutzungen in der Stadt hin zu grundlegenden Fragestellungen: Wieviel 
Raum und Fläche benötigt ein Mensch, wie können und wollen Menschen 
zusammenleben und zusammenwohnen? Wie könnten Räume aussehen, die 
von den Nutzenden nach ihren Bedürfnissen selbst gebaut werden? Innen-
ausbau und Möblierungen werden wichtiger, da selbstbaubar und veränder-
bar. Und: Wieviel Architektur braucht es, wenn Menschen ihren Lebensraum 
weitgehend selbst bauen und gestalten können?

  Die Arbeit beschreitet überzeugend neue Wege, untersucht alternative 
Entwicklungslogiken und sucht vor allem die Auseinandersetzung mit mög-
lichen zukünftigen Rollen der Architektin.

Vorwort der Dozenten


